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Tagesspiege L
Der Rokkerdamsche Courant meldet aus Wieringen (Hol¬

land). der deutsche Kronprinz seil bereits seit dem 5. Novem¬
ber nicht mehr in Wieringen.

Der Münchener Bürgerrat erklärte sich für die verfassungs-
mäßige Regierung . Ludendorff beschwerte sich, daß es ihm
nicht gestattet worden sei. der Beerdigung seines treue« Die-
aers Neubauer anzuwohnen, der an seiner Seite unter der
Polizeisalve fiel. Die übrigen Opfer wurden heute beerdigt

In Sottbus wurden 18, meist aus Rußland eingereistt
Kommunistenführer verhaftet, bei denen hohe Beträge m
Dotlar gefunden wurden.

Das englische Parlament soll noch in dieser Woche aus-
gelöst werden. Die Neuwahlen finden anfangs Dezember statt

Macdonald kündigte den Kampf der Arbeiterpartei gegen
die Schutzpolitik Baldwins an.

Weltwirtschaft und Währungsreform
Die auhenpolitich-e Dedrängüng während der Kriegs- und

Ilachkriegsjahrehat beim deutschen Volk das Verständnis da-
iir groß werden lassen, daß eine Wiedergesundung der Wirt-
chast lediglich unter Zusammenfassung der letzten eigenen
Kraftmittel erfolgen könne. Namentlich in der Währungsfrage
cheint der Hinweis aus die eigeye Kraft der leWeÄusweg aus
)em Strudel -̂inidem Ke politische und wßrWastWÄ -.Selb-
tändigkeit des heutigen Derllschlandŝ unterMgehen dryht.

Die Weltwirtschaft,hat diese teilweise sreiwilllgs Aüsschick»
!ung dercheutscheniWirtschast sehr zu spüren. Unter diesen
tdnständen ist die Aufmerksamkeitbegreifüch, mit der man im
klusland die Weiterentwicklung der Währungsmaßnahmen
der Reichsregierung verfolgt. Die schlechten Erfahrungen,
die die ausländische Geschäftswelt in der Nachkriegszeit bei
der Bestellung deutscher Fabrikate hinsichtlich ungenügender
Qualität, unsicherer Preisgestaltung und unpünktlicher Liese»
wng machen mußten , sind den fremdländischen Händlern
(Gagende Beweise für das Schwinden der einst so geachteten,
cher auch gefürchteten Anpassungsfähigkeit der Deutfken Aus-
suhrindustrie an die Ansprüche der internationalen Absatz¬
gebiete. Aber daß gerade diejenigen Kreise, denen wirklich
daran liegt, die Beziehungen zur deutschen Industrie wieder
mszunehmen, legen aus eine internationale Wertgeltung der
steuen deutschen Währung großes Gewicht.

Der Begriff der Wertbeständigkeit, der für die deutsche
Wirtschaft das A und O der Währungsreform darstellt, zeigt
leider bereits gewisse Anzeichen der Uebertreibung. Schließ¬
lich ist doch auch das Gold selbst kein starrer Begriff (bekannt¬
lich ist die Kaufkraft des Golds international ansehnlich ge¬
ringer als vor dem Krieg), so daß die leichten Kursschwan¬
schwankungen der maßgebenden Edelvaluten der Welt als
natürliche und gesunde Erscheinungen anzusprechen sind.

Die Deckungen, und zwar die hypothekarische Eintragung
für die Rentenmarkt und das Gold bezw. die Goldwechsel
für dw Reichsbank-Goldmarknoten, sind für Ae deutsche All¬
gemeinheit von größter Wichtigkeit bei der Einstich'
cun  g des neuen Gelds. Auch die Stützung des wertbestän¬
digen Kurses von innen heraus wird hierdurch für länge Zeit
sehr erleichtert. Will man dagegen vermeiden, daß die an sich
unbedenklichen kleinen  Kursschwankungen sich zu einer
seuen gefahrbringenden Inflation auswachsen, so muß über
eng begrenzte währungstechnische Verordnungen hinaus ein
großzügiges wirtschaftliches und wirtschaftspolitisches Pro¬
gramm planmäßig durchgeführt werden, und War unter
Veiscitestellung aller parteipolitischen Interessen.

Die Verbilligung und Erhöhung der Erzeugung durch
Mehrarbeit und zweckmäßiger Ausnutzung
der Betriebe setzt auch den völligen Ausgleich
des Staatshaushalts , den Verzicht,  durch ge¬
dankenlose Vermehrung der schwebenden Schuld die Staats-
Wisgaben zu begleichen, voraus . Me gewaltige Belastung,
die der Wirtschaft aus den Verpflichtungen des Friedensver-
irags für noch viele Jahre in Aussicht stehen, können gleich¬
falls nur durch Anspannung aller wirtschaftlichen Kräfte auf¬
gebracht werden , d. h. durch Arbeit, durch vermehrten Aus¬
fuhrerlös. Soll sich aber der deutsche Handel und die deutsche
Industrie weder in die Weltwirtschaft eingliedern, ein ernst
Pr nehmendes Absatzgebiet für ausländische Rohstoffe wer
den, so muß an eine Verbreiterung der Absatzgebiete für
deutsche Fabrikate gedacht werden. In einem solchen Kreis¬
lauf der Dings îst" einer der größten Weltmärkte nicht zu
ubersehen, Rußland , das Land der unbegrenzten Rohstoff-
reichtümer. Erst mit der Einbeziehung des russischen Absatz¬
gebiets in die Weltwirtschaft erscheint eine Lösung der Ent-
schädrgungsfrage ohne weitere Substanzverluste der deutschen
Wirtschaft gegeben. Auf dem Weg dahin sind freilich noch
mehrere mül^ volle Stirfen zu bewältigen, von denen die
Wiederbelebung der Ruhrindustrie und wettbewerbsfähige
^instelkmg/dsr deutschen Erzeugung auf den Weltmärkten
nur möge find.

Die Schutzpolitik in England
Der Herausgeber des Londoner „Observer", Garvin,

der wie alle kmrseroativen Schriftsteller Valdwin in seinem
Schutzzollfeldzug  unterstützt , kann doch in seiner Zeit¬
schrift die Bemerkung nicht unterdrücken, „Baldwins Regie¬
rung hätte weiser gehandelt, wenn sie zunächst ein weiteres
Jahr auf einen entschlossenen Versuch verwandt hätte, eine
Lösung der eurpäischen Frage zu erzielen". Als die erste
Kunde kam, Valdwin beabsichtige in einem Augenblick, wo
feine Regierung lebenswichtige britische Interessen gegen die
VorHerrschaftsästrebungen einer großen Militärmacht ver¬
teidigen und den gesunkenen britischen Einfluß wieder Her¬
stellen' mühte, das Land in einen bittern Wahlkampf über
Ärrer Sache zu werfen, die stets in England die Leidenschaften
Mr «wogt, da stieß sie gerade bei den besten Freunden der
Politik Baldwins aus nackten Unglauben. Und als dann halb-
chntlich verkündA wurde , das britische Volk werde sich späte¬
stens in der leUen Januarwoche in einem neuen Wahlkampj
sinden,wurde .die Frage aufgeworfen , was denn Valdwin zu
MWDWftM *MschIuß bestimmt haben körnte, der jedenfalls

' LZHHWMMarauf lautet wohl, daß die Frage der Ar-
t '̂ «vMänd der letzten Wochen immer

(Mtehrunkt des öffentlichen Interesses
MNe . '̂ L8^ i.k«w „aukMclldlvins Seite vielleicht die Erwa-
KMg, daß er̂ >HÄD-,M Eingehen aus die Wünsche der Die-
hayds auf diefenOGMÄ ihre fZusttmmmrg zu seiner enro-
pWchM PolM ' gÄMWKn könne. Und es ist keineswegs
irnsgeWöffech daß die -Wähler Baldwin die gewünschte freie
Hand auf dem Gebketder Ẑollpolitik geben weiden. Der
MVße...Schutzzollkampf Joseph , ChamdeÄoins vor zwanzig
ÜWn ' wäre ' sicher mit ,Erfolg gekrönt worden, wenn Cham-
berlcrm aüf Lebensmitt^ ölle verzichtet hätte und wenn da¬
mals feine Berechnung eingettoffen wäre , daß England vor
Mer Zeit schwerer Arbeitslosigkeit stehe. Heute hat Brrtaw-
aien diese Arbeitslosigkeit im schwersten Grad , und zwar,
scharr seit fast drei Jahren ; und gewitzigt durch die 19H6ge-
Machten Erfahrungen wird nun versprochen, daß die wich-
tigern Lebensmittel, Brot und Fleisch, zollfrei  bleiden
sollen. Damit ist die Lage für die Schutzzollpartei ohne
Zweifel viel aussichtsvoller geworden, als sie es 1906 waH
womit nicht gesagt sein soll, daß ihre Sache nicht auch ihre
schwachen Seiten hat.

Die schlimmste dieser schwachen Seiten liegt wohl darin,
daß Valdwin den Uebergang zu einer Schutzpolitikals Mittel
zur Beseitigung der Arbeitslosigkeit empfiehlt. Die meisten
Arbeitslosen finden sich gerade in den Industrien , welche den
heimischen Markt auch ohne Eingangszölle beherrschen, aber
schwer unter dem mangelnden Absatz nach auswärts leiden.
Asquith  meint , 90 o. H. der Arbeitslosen seien in den
Industrien zu finden, denen kein Schutzzoll helfen könne.
Britannien führte in den ersten drei Vierteln des lausenden
Jahres Manufakturen im Wert von 189 S65 000 Pfund Ster¬
ling ein. Da Einfuhr mit Ausfuhr bezahlt wird und die Ein¬
fuhr nicht eingeschränkt werden kann, ohne die Ausfuhr ein¬
zuschränken, muß Valdwin Nachweisen, daß mehr Leute durch
die Einschränkung der Einfuhr , die sein Zolltarif bewirken
soll, Beschäftigung finden werden, als die Einschränkung der
Ausfuhr , die sie mit sich bringen wird , arbeitslos machen
wird, was nicht so leicht sein dürste.

Und gerade der Industrie , die Schutz durch Zölle am mei¬
sten brauchte, der Ältesten und größten Industrie , was die
Landwirtschaft  auch in Britannien immer noch ist,
muß Baldwin ihn aus Angst vor den Massen der großen
Industriestädte versagen, bei denen heute das Schwergewicht
der Stimmen liegt- Er verspricht der Landwirtschaft aller¬
dings eine Befestigung der Weizenpreise durch Staatsbei¬
träge : ob sie aber dieses Versprechen, Lessen Ausführung nur
einem Teil der Landwirtschaft zugute käme, befriedigen
wird, bleibt abzuwarten.

Lin Sachverstandigenausschutz Poincares
Paris , 13. Nov. Poincare hat den (französischen) Vor¬

sitzenden der Entschädigungskommission, Louis Varthou,
beauftragt , der Kommission die Ernennung eines Sachver-
ständigenausschussesvorzuschlagen. In dem Ausschuß sollen
nur diejenigen Staaten vertreten sein, die auch in der Ent¬
schädigungskommission vertreten sind.

»
Valdwin hat vor einigen Wochen erklärt, er werde die

Sachverständigenkonferenz unter allen Umständen zustande
bringen : gelinge es nicht mit Frankreich, so werde es ohne
Frankreich gehen. Damals konnte er noch Hoffnung haben,
die Vereinigten Staaten und infolgedessen auch Italien und
Belgien an seiner Seite zu sehen. In dem diplomatischen
Kampf zwischen dem unbeugsamen Poincare und dem
schwankenden Baldwin blieb ersterer, wie vorauszusehen
war , Sieger . Poincare ekelte unter den feierlichsten Beteue¬
rungen , wie angenehm ihm die Mitwirkung Amerikas sei, dic
Herren Coolidge und Hughes langsam aus der Angelegenheit
hinaus und Baldwin siebt wie ein hilfloses Kind da. Mnn-

care ' pflegt das Eisen zu schmieden, so lange es warm ist ünL
er kehrt nun slugs den Spieß um. E r läßt den Sachverstän-
digen-Ausschuß von der ganz unter seinem Einfluß stehenden
Entschädigungskommissionernennen , bevor man in Englank
nur recht zur Besinnung gekommen ist. Amerika kommt, de
es schon lange aus der Kommission ausgetreten ist, für di«
Mitarbeit nicht in Vetra -bt , nichts hätte Poincare auch uner¬
wünschter sein können, als wenn der Sachverständigenaus-
schuß unter dem Zeichen des Sternenbanners getagt hätte, dc
der amerikanische Einfluß , abgesehen von England , auf dic
Haltung Italiens und Belgiens vielleicht vollbestimmend wer¬
den konnte.

Das Vorgehen Poincares ist nichts als eine offen!
Verhöhnung  der Vereinigten Staaten und vor allen
Englands,  und wenn Großbritannien noch zu einer ent¬
schlossenen Politik Frankreich gegenüber fähig wäre , müßt!
es seinem Vertreter in 'der Entschädigungskommission die Be¬
teiligung an dem Sachverständigenausschuß Poincares in
jeder Form untersagen. Ob Valdwin so viel Festigkeit aufzu-
bringen vermag , ist allerdings sehr die Frage . Vorläufic
glaubte Baldwin auf Frankreich durch einen amtlichen Be¬
richt Wer die Beschlüsse der britischen Reichskonferenz, der dei
Presse übergeben wurde , Eindruck machen zu können, unk
der nach BÄB . mit Beziehung auf die mit der Entschädi¬
gungsfrage zusammenhängenden Lage folgendermaßen lautet:

„Die Reichskonferenz ist nach sorgfältiger Erwägung N>
der Ansicht gekommen, daß die europäische Lage nur entwirrt
werden könne, wenn die Vereinigten Staaten da¬
ran Mitarbeiten;  die Vereitelung der gemeinsamen
Untersuchung mit folgendem gemeinsamen Borgehen würde
Knvohl,einem dauern denFrie den  wie einer wirtschaft¬
lichen Erholung der Welt abträglich  sein . Die Reichs¬
konferenz ist daher der Ansicht, daß in einem solchen Fall die
tribsche Regierung sorgfältig erwägen  müsse , selbst
;ine Konferenz einzuberufen.  Jede Politik, die
zu einem Äuseincmderbrechen der Einheit des Deutscher
Reichs führen würde, wird als unvereinbar  erachtet mil
den Bertr ĝsoerpslichtungen, die sowohl Deutschland als di,
Werbandsniächte eingegangen sind und als unvereinbar mi
der Möglichkeit, daß Deutschland sie in Zukunft erfülle. Der
Verbündeten gegenüber wurden daher schärfste Vor¬
stellungen  erhoben?« »*

Diese „schärfsten Vorstellungen" haben auf Poincare , wic
Man steht, nicht den geringsten Eindruck gemacht, und nack
ifeiner England gegenüber so bewährten Art will er ihm wie¬
der mit einer fertigen Tatsache zuvorkommen.  Er laß!
es noch einmal darauf ankommen, im Vertrauen darauf , daß
die durch die nunmehr geschloffene Reichskonferenzzweifellos
bewirkte Stärkung der englischen Stellung keinesfalls mehr
tls moralischen  Wert habe, — und auf moralische Werte
Mit Poincare nicht viel.

In Amerika hat der Starrsinn Poincares auch nicht der
besten Eindruck hinterlassen. Me Londoner „Times " läßt sich
üms Washington melden, Präsident Coolidge und Staatssekre^
kör Highes haben in der unter Diplomaten üblichen Weift
zwar nicht verfehlt, beim Auseinandergehev die vollkommen«
Freundschaftlichkeitgegenüber Frankreich zu bekräftigen unk
zu versichern, daß die Türe noch offen stehe, durch die Amerika
Europa zu Hilfe kommen könne. Aber die Art der Unter¬
stützung und die Bedingungen , unter der sie erfolgen könnte,
lasse sich Amerika von Frankreich nicht vorschreiben. Was
Amerika etwa weiter in der Sache zu tun beabsichtige, werde
es über London beginnen, — und nicht über Paris . .

Die Lage im besetzten Gebiet
Au? dem besetzten Gebiet wird uns geschrieben: Trotzdem

üer passive Widerstand längst aufgehoben ist und sich die
Eisenbahner bei der französischen Verwaltung in Massen mel¬
deten, fährt bis heute noch keine ordnungsmäßige Eisenbahn;
morgens und mittags je zwei Züge bis an die Grenze des
besetzten Gebietes, das andere muß eben zu Fuß gemacht
werden. Es hat den Anschein, daß keine Bahn gehen soll,
damit das wirtschaftliche Leben noch mehr ersterbe, als es
schon der Fall ist. Zweifellos ist mit der Unfähigkeit zur
Organisation hier absichtlicher böser Wille verbunden, denn
die Ruinen des passiven Widerstandes sollen ebenso wie die
Ruinen in Nordfrankreich möglichst lange bestehen bleiben.
Dazu 'kommt, daß die Paßausstellung außerordentlich er¬
schwert wird , trotz den für die meisten unerschwinglichen Ko¬
sten. Wie die Bettler umlagern Hunderte von Menschen täg¬
lich die Kommandanturen , um für ihr Geld einmal „ins Un¬
besetzte" zu dürfen, und die meisten müssen oft viele Tage
diesen Bittgang machen, bis sie an die Reihe kommen. Das¬
selbe gilt auch von der Erlangung der Zollpapiere , die man
sich in Mainz selbst für das kleinste Paket beschaffen muß
und schließlich nach mehrtägigem Bemühen erhält . Me Er¬
langung von Einreiseerlaubnis vom unbesetzten ins besetzte
Gebiet ist erst recht schlimm und wird fast geradezu unmög¬
lich gemacht. Es soll eben das Volk möglichst viel gequält
werden, und um das Maß noch zu erhöhen, werden zweifel¬
hafte Elemente zu Spionagediensten herangezogen. Verbre¬
cher und ähnliches Gesindel sind auch die Stoßtrupps der



Sonderbündler , die von französischen Spitzeln ausgestachelt,
die Bevölkerung vergewaltigen und belästigen unter dem
Schutz und der stillschweigendenDuldung des französischen
Militärs . Daher kommen auch die Erfolge der Horden, weil
immer die Franzosen dahinter stehen. Und wo immer ein
Kreisamt oder sonstiges Gebäude besetzt wird , da werden in
die Nähe einige Soldaten einquartiert . ' Die Rheinlandbe¬
wegung ist eine rein französische Mache,  und die
Bevölkerung ist leider diesen Vergewaltigungen ausgeliefert.
Unter dem Schutz der Franzosen geht man jetzt in allen be¬
setzten Kreisen Rheinhessens dazu über, nachdem es an Be¬
schlagnahmungen von Notgeldern nicht gefehlt hat, selbst Geld
zu drucken, und massenhaft werden dann diese ungedeckten
Scheine in das Volk hineingeworsen und die Banken und
die Geschäftsleute durch Verordnungen gezwungen, das Geld
an Zahlung anzunehmen. Noch nie dürfte mit einem Volk
ein so ungeheurer Schwindel getrieben worden sein, wie
hier. Bei allen diesen sogenannten Notgeldern der Kreise
und Städte wird keine Korporation , keine Kreistag , kein
Kreisausschuß gefragt, sondern es macht dies eben jene kleine
Gruppe zweifelhafter Existenzen, die zu Macht und Würde
und Reichtum kommen, allein. Diese „Größen " im neuen
glücklichen Rheinland erlassen dann ihre Verordnungen , da¬
mit sie durch die Vergewaltigung der Bevölkerung ihren
Segen in die Scheune bringen . Dazu kommt noch — leider
— daß diese Horden von Stadt zu Stadt ziehen; wenim
hundert Mann sind es nur , die das ganze Rheinland unruhig
machen. Und leider lassen sich diese Vater¬
landsverräter ausschließlich vom deutschen
Reich mittel st erheblich verstärkter Erwerbs-
losenunterstützung ernähren  und suchen unter
Druck und Drohung immer mehr herausznschinden. Du
deutsche Steuerzahler  muß also seine Verräter zah¬
len. Selbstverständlich wird auch im neuen freien Rheinland
die Presse  unterdrückt ; alles was das Volk nicht wissen
darf , muß heraus . In Mainz z. B müssen die Redakteure
allabendlich antreten , um den Text für ihre am nächsten Tao
zu veröffentlichendeZeitung in Empfang zu nehmen. Plan¬
mäßiger , verschlagener und brutaler hat noch kein Volk ein
anderes in den Äbgrund und die Vernichtung gestoßen, als
es das „siegreiche" Frankreich tut.

So ist die Waffenstreckungund die Revolution dem deut¬
schen Volk zum Unglück geworden, weil es das wahre Gesicht
seiner Gegner nicht erkannt hat.

Der Staatsstreich in Bayern
Ministerrat

München, 13. Nov. Gestern fand sin Minister rat
statt . Der Generalstaatskommissar v. Kahr wurde ermächtigt
Amviderhandlungen gegen seine Anordnungen durch Son¬
dergerichte aburteilen zu lassen. Der bayerische Gesandte vor
Anreger  ist nach Berlin abgereist.

Kapitän Ehrhardt,  der mit den Freiwilligen die bay¬
rische Grenze gegen Thüringen beobachtet, ist in Müncher
eingetroffen und hatte mit anderen Führern der Kampf¬
verbände eine Besprechung mit Kahr. Er mißbilligte schar!
das ' Vorgehen der Reichswehr gegen die Nationalsozialister
und seinem Widerspruch soll es zuzuschreiben sein, daß wei¬
teres Blutvergießen vermieden wurde. Den Putsch vom
8. und 9. November verurteilte er uls eine Unbesonnenheit
Ehrhardt war mit Hitlers Plänen niemals einverstanden
Im übrigen steht Ehrhardt zu Kahr.

Die Studentenschaft
Bei der Kundgebung derStudenten  in der Aula hieli

Ehrhardt  eine Ansprache und forderte die Studenten auf,
unter die schwarz-weiß-rote Fahne zu treten. Die Erregung
der Versammlung war sehr groß und aus der Studenten¬
schaft sielen schwere Anschuldigungen gegen Kahr und Kardi¬
nal Faulhaber . Die Rektoren der Universität und der Tech¬
nischen Hochschule, die beschwichtigen wollten, konnten nicht
zu Wort kommen. Während der Kundgebung war aus dem
Universitätsgebäude die schwarz-weiß-rote Flagge ausgezogen.
Die Stimmung der Studentenschaft gegen die Reichswehr ist

aufs äußerste erregt ; sie wird auf den Straßen beschimpft
Die Universität ist auf drei Tage geschlossen worden ; an der
Technischen Hochschule gehen die Vorlesungen weiter, .

Für oder gegen Kahr
In den nationalen Verbänden wird abgsstimmt, ob der

^ Generalstaatskommissar unterstützt oder zum Rücktritt auf-
^ gefordert werden soll. Die Mehrheit scheint sich für Kahr

entscheiden zu wollen. Aus die Forderung , daß die Gefan-
- genen freigelassen werden sollen, erklärte Kahr, daß er in das

schwebende Verfahren nicht eingreifen könne. Gegenüber
dem Vorhalt , daß die Ausweisung lästiger Ausländer wohl
angekündigt, aber nicht durchgeführt worden sei, gab der
Generalstaatskommissar bekannt, daß er die Ausweisungen,
besonders bedenklicher Ostjuden, fortsetzen werde. Die Ver¬
bände erklärten, daß sie gegen den Kultusminister Dr. Matt,
der Ludendo-rff als „Preußen " herabzusetzen versucht hatte,
nur das Gefühl der tiefsten Verachtung haben.

Erklärung Ludendorffs
München, 13. Nov. Gegenüber der Mitteilung der

„Münch. N. Nachr.", General Ludendorff habe sich ehren¬
wörtlich verpflichtet, sich aus der völkischen Bewegung zurück¬
zuziehen, sendet Ludendorff dem Blatt folgende Erklärung:
„Ich halte die völkische Bewegung, die ihre Ziele im Aufruj
des „Kampfbunds " vom 1. und 2. September in Nürnberg
festlegte, allein für befähigt, eine wirkliche Genesung Deutsch¬
lands und des deutschen Volks herbeizuführen, und ich widme
mich ihr weiter. Die Verpflichtung, die ich unterschrieben
habe, bezieht sich auf meinen Aufenthalt im Heichbild Mün¬
chens und auf die Unterlassung einer staatsfeindlichen Hand¬
lung gegen die verfassungsmäßige Regierung während der
Untersuchung. Diese Verpflichtung habe ich als Ehrenmann
ohne Hintergedanken übernommen."

Ludendorsf geht freiwillig in Untersuchungshaft
General Ludendorff  hat sich, wie mitgeteilt wird,

freiwillig in Untersuchungshaft  begeben , da die ihm
gegebenen Zusicherungen bezüglich seiner Bewcgungsfreiheii
nicht eingehalten wurden . — D 'r Staatsanwalt yai r-uven-
dorff die Beteiligung an der Beerdigung der gefallenen
Nationalsozialisten verweigert.

Die VerhaftungHitlers  am Sonntag abend durch
Landespolizei in der Villa Hanfstängl in Uffingen am Staffel-
see wird bestätigt.

Der Münchener Putsch kommt vor das Reichsgericht
Berlin , 13. Nov. Das Reichskabinett hat den Oberreichs¬

anwalt beauftragt , gegen die Führer in dem Münchener
Staatsstreich das Verfahren wegen Hochverrats  zu er¬
öffnen, weil die Hitlerleute beabsichtigt haben, den Reichs¬
präsidenten und die Reichsregierung abzusetzen. Andererseits
hat die banerische Regierung" bereits ein Strafverfahren vor
dem Münchener Volksgericht eingeleitet.

Neue Nachrichten
Besprechungen über das besetzte Gebiet

Berlin , 13. Nov. Der Reichskanzler hatte heute eine Be¬
sprechung mit dem Fünfzehnerausschuß aus dem besetzten Ge¬
biet und nachmittags mit den Führern der Parteien . Am
Montag abend hatte ein Kabinettsrat stattgefundsn. (Es
soll sich um die Anerkennung eines selbständigen Bundes¬
staats „Rheinlande " handeln, der von Preußen losgelöst
wäre , aber im Reichsverband verbliebe.)

Berlin ohne Zeitungen
Berlin , 13. Nov. Infolge des Buchdruckerstreiks er¬

scheinen außer dem sozialdemokratischen„Vorwärts " in Ber¬
lin keine Zeitungen mehr. Das letzte bürgerliche Blatt , die
„Deutsche Zeitung " wurde gewaltsam unterdrückt. Die Ge¬
legenheit ist günstig für die Erfindung der tollsten Gerüchte
die absichtlich verbreitet werden. So wurde ausgesprengt
Herr v. Kahr sei in München gemordet worden, der Kaiser
befinde sich auf dem Weg nach Deutschland, Knilling komme
nach Berlin , der Reichswehrminister sei zurückgetreten usw
Der „Vorwärts " verlangt die Einberufung des Reichstags,
damit das Volk über die Gerüchte „aufgeklärt" werden könne.
— Der Witz ist nicht schlecht..

Die staatlichen Zechen im Ruhrgebiek stillgelegk
Gelfenkirchen, 13. Nov. Der preußische Handelsminister

hat die Stillegung der staatlichen Gruben im Ruhrgebiet ver¬
fügt. — Die meisten Staatsgruben sind von den Franzosen
und Belgiern besetzt und zum Teil arbeiten sie gar nicht oder
verkürzt. Die völlige Stillegung erfolgt, weil die Besatzungs¬
behörde mit der Regierung über die Wiederaufnahme der
Arbeit, Ablieferung der Kohlen und Steuern keine Verhand¬
lungen führen will.

Limburg von den Sonderbündlern beseht
Limlmrg a. Lahn, 13. Nov. Eine größere Schar Sonder¬

bündler , die in vergangener Nacht eingedrungen war , besetzte
heute vormittag Rathaus und Postamt unter den Augen der
Franzosen . Das Schicksal des Bürgermeisters und der städti¬
schen Beamten ist unbekannt.

Verhaftung
Ludwigshafen . 13. Nov. Heute früh wurde durch fran¬

zösische Kriminalbeamte der Oberbürgermeister Dr. Weiß
verhaftet und- nach Landau gebracht. Irgendwelche Gründe
>er Verhaftung sind bisher nicht bekannt geworden.

In Speyer  bildeten sich drohende Ansammlungen
gegen die Sonderbündler , sie wurden aber von französischen
Truppen auseinanüergetrieben.

Die MMSrüberwachungangenommen?
Paris , 13. Nov. Havas meldet, die deutsche Reichsregie¬

rung habe die Forderung der Botschafterkonferenz, daß
Deutschland von neuem durch Ueberwachungskommissionen
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überwacht werden solle, grundsätzlich angenommen,  es
habe nur gewünscht, daß die Kommission nicht in Uniform
arbeite. Sie werde ihre Tätigkeit am 1. Dezember aufnehmen.

Das „Echo de Paris " schreibt, Frankreich werde sich mit
der vor drei Tagen in Paris eingelaufenen Antwort der
Reichsregierung nicht zufrieden geben. Vielleicht sei es nicht
mehr möglich, das ganze Reichsgebiet zu überwachen, dann
aber müsse Deutschland neue Sicherheiten  geben, z. B.
die Beschlagnahme des Eisenbahnnetzes öst¬
lich von Frankfurt,  das Nord- und SüddeutsHland
verbinde. ^

Der Kronprinz als „Kriegsschuldiger-
' Paris , 13. Nov. Das „Echo de Paris " schreibt, Frank¬

reich betrachte die Rückkehr des Kronprinzen bei' dessen per¬
sönlicher „Bedeutung " als kein Unglück für Frankreich. Da¬
gegen sei festzuhalten, daß er in die Klasse der Kriegs¬
schuldigen  gehöre und von Deutschland als solcher be¬
handelt werden müsse, sonst würden Sanktionen  un¬
vermeidlich sein.

Die Brüsseler „Gazette de Pays -bas " behauptet, sie habe
von unterrichteter Quelle erfahren , daß der Kaiser 12 Pässe
für seine Rückkehr erhalten habe. Im Dezember erwarte
man dis Wiederaufrichtung der Hohenzollern-Monarchie.

Die Botschafterkonferenzhat beschlossen, in der Angelegen¬
heit der Rückkehr des Kronprinzen und der Militärüber-
wachunq Weisungen der Regierungen einzuholen, ehe ein
Beschluß gefaßt wird.

Pariser Blätter und der Brüsseler „Soir " melden, auch
Kaiser Wilhelm, der in Doorn eine eigene Telefunkenstation
babe, habe samt seinem Hofstaat (!) von der Reichsregierung
die Erlaubnis zur Rückkehr nach Deutschland erhalten. —
Die Meldungen sind frei erfunden.

Staatliches Fürsorgcdarlehen
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt: Das württ . Staats-

mtnisterium hat einen Gesetzentwurf fertiggestellt, wonach das
Finanzministerium ermächtigt wird, der Zentralleitung für
Wohltätigkeit in Württemberg ein wertbeständiges Darlehen
bis zu 25 000 Goldmark zu geben, woraus die Zentralleitung
den besonders bedürftigen Kleinkinder - und Pflege¬
armst alten  des Landes Betriebsmittel zur Verfügung
stellen soll.

Württemberg
Stuttgart , 13. Nov. Waffengebrauch bei  Poli¬

zeibeamten.  Im Anschluß an die Tötung eines Stutt¬
garter Polizeibeamten bei Ausübung seines Dienstes und die
gerichtliche Erledigung dieses Falles hat der Stuttgarter Poli¬
zeipräsident folgende Anordnung erlassen: Der Kupferschmied
Leinbach, der den in Ausübung des Dienstes befindlichen
Polizei-Oberwachtmeister Lahnstein am 13. August ds. Js . in
der Nähe des Vurgholzhofes erschossen hat, ist vom Schwur¬
gericht zu 15 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Ich
finde es begreiflich, daß diese °m Verhältnis zu dem eingetre¬
tenen, Erfolg auffallend milde Bestrafung bei den Polizei¬
beamten das Gefühl aufkommen läßt , daß sie den bei ihrem
gefahrvollen Beruf erforderlichen Schutz nicht irrMMgendem
Maße genießen. Das Leben pflichttreuer Bramker muß
daher bei den gegebenen Verhältnissen durch Verschärfung der
Bestimmungen über den Waffengebrauch gesichert werden.
Ich ordne an, daß die Polizeibeamten außerhalb des bewohn¬
ten Ortsbereichs oder zur Nachtzeit Feststellungen von Per¬
sonen nur mit schußbereiter Waffe vornehmen.

Stuttgart , 13. Nov. OeffentlicheSpeisung.  Mein
Stuttgart bestehenden öffentlichen Einrichtungen werden
durchschnittlich von 4150 Personen im Tag besucht. Die Zahl
könnte den Verhältnissen nach verdoppelt werden, doch will
der Gemeinderat von einer weiteren Ausdehnung der außer¬
ordentlich hohen Kosten wegen zunächst abstehen, dagegen
könnte die Küche in der Jobststraße nötigenfalls zu einer
Speiseeinrichrung für Sozialrentner eingerichtet werden. An
die Einwohnerschaft soll ein Aufruf gerichtet werden, bedürf¬
tige Personen am Tisch teilnehmen oder Speisen abholen zu
lassen. 7

Der Milchpreis . Der Erzeugerpreis für 1 Liker Ftisch-
milch beträgt für die Zeit vom Mittwoch den 14. November
bis Freitag den 16. November einschließlich, 22 Milliarden
Papiermark frei Sammelstelle. — Im Kleinverkauf kostet
ab Mittwoch ein Liter Vollmilch 44 (zuletzt 36), 1 Ltr . Mager¬
milch 22 (15) Milliarden.

Mergentheim, 13. Nov. Wasserkraftwerk.  Vor
einigen Tagen wurde das der „Kraftwerk Theilbach A--G.
gehörende Wasserkraftwerk an der Tauber dem Betrieb über¬
geben. Dieses Werk, dessen Anlage nach den Plänen von
Professor Eisenlohr-Karlsruhe gefertigt ist, steht im Zusam¬
menhang mit der im Bau befindlichen Großmühle für Handel
und Industrie . Außer dem Theilbacher Werk, das zurzeit
Las größte Tauberkraftwerk »st, ist augenblicklich noch ein klei¬
neres Werk im Bau , das das zwischen Reicholzheim und
Bronnbach liegende Gefäll der Tauber ausnützen soll.

Freudensladk, 13. Nov. Notgeld.  Die neuen 50- und
100-Milliardenscheine von Freudenstadt und Baiersbronn
zeigen auf der Rückseite eine Schwarzwaldlandschaft mit
mächtigen Stämmen im Vordergrund und darunter den im-
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Aigen Vers : Papier ist Schein, der Schein Papier — Man
kriegt bald keinen Knopf dafür . — Doch unsrer Stämme
Kochgestalt ist ein realer Hinterhalt . — Gott schütze allzeit
unfern Wald!

Rottweil, 13. Nov. Stillegung — Bahnbau.  Die
staatliche Saline Wilhelmshall hat seit einigen Tagen ihren
Betrieb ganz eingestellt. Sie beschäftigte etwa 30 Arbeiter . —
Eine Stuttgarter Firma hat lt. „SckMarzw. Boten" mit den
Vorarbeiten für einen Biadukt aus Eisenbeton zur Ueber-
querung der Hauptlinie Rottweil—Tuttlingen beim Neubau
der Linie Rottweil—Schömberg in der Nähe der Saline (im
Primtal ) begonnen. Die Strecke Schömberg—Wellendingen
ist fertiggestellt. Zur Ausführung muß noch gelangen die rest¬
liche Strecke Wellendingen—Rottweil. Beim mittleren Lose
find die Erdarbeiten beendigt.

Dunningen , OA. Rottweil , 13. Nov. Schadenfeuer.
Früh 4 Uhr brach in der Sieberschsn Mühle Feuer aus , das
den gefüllten Getreideschuppenvollständig vernichtete und sich
auf das Wohnhaus ausdehnte. Brandstiftung wird vermutet.

Ebingen, 13. Nov. DieNotder Presse.  Der „Alb-
Bote" gibt bekannt, daß er dem maßlosen Druck, der auf dem
Zeitungsgewerbe lastet, zum Opfer gefallen sei und sein Er¬
scheinen nach OOjährigem Bestehen einstellen müffe.
'̂ Weißenau . OA. Ravensburg . 13. Nov. Im Zeitalter

der Diebe.  Selbst am Hellen Tage sind die Gotteshäuser
nicht vor den frechen Zugriffen gewissenloser Leute sicher. So
wurden hier am Sonntag zwischen dem Vormittags - und
Nachmittagsgottesdienst fünf Kerzen vom Altar weggestohlen.

Gmünd , 13. Nov. Entwichen.  Aus der Strafanstalt
Gotteszell sind in der Nacht zum Freitag auf Samstag zwei
Gefangene entwichen. Es gelang ihnen, das Eisengitter eines
Fensters loszumachen und dann die Ringmauer zu überklet¬
tern. Die Flüchtlinge, zwei Schwestern anfangs der Zwan-
stger, tragen die graublaue Sträflingskleidung . Ms jetzt
fehlt jede weitere Spur von ihnen. Solange Gottsszell Straf¬
anstalt für männliche Gefangene war , wurde bei jeder Flucht
mit einer Alarmkcmone ein Schuß abgefeuert. Liefe Kanone
ist noch heute vorhanden. -

Schwenningen, 13. Nov. Blutiger Zusammen¬
stoß . Von zuständiger Seite wird mitgeteilt: In Schwen¬
ningen hatten Beamte des Landeskriminalpolizeiamts im
Anschluß an den vor einiger Zeit gemeldeten Diebstahl eines
Maschinengewehrs durch Kommunisten eine Untersuchung
über das Bestehen einer unerlaubten politischen Kampforgani¬
sation zu führen und einige kommunistische Führer in Schutz-
Haft zu nehmen. Da von vornherein mit dem Widerstand
eines Teils der radikalen Arbeiterschaft zu rechnen war,
wurde den Kriminalbeamten eine größere Abteilung staats
sicher Schutzpolizei beigegeben, die heute nacht in Schwen¬
ningen eintraf. Im Verlauf des Vormittags kam es bereits
zu einem blutigen Zusammenstoß mit Demonstranten. Polizei¬
beamte, die eine Festnahme in der Firma Kienzle durchzu¬
führen hatten, wurden von einer mehrhundertköpfigen Menge
bedroht, so daß die Schutzpolizei zu Hilfe gerufen werden
mußte. Auch die Schutzpolizei wurde von der vorstoßenden
Menge zunächst zurückgedrängt. Erst nachdem weitere Ver¬
stärkungen herangerückt waren , gelang es, die Massen zurück¬
zutreiben. Dabei wußten wiederholt Maschinengewehre in
Stellung gebracht und zum Schuß fertig gemacht werden, ehe
die Demonstranten zurückwichen. Schließlich geriet eine
Postierung von 8 Polizeibeamten in starke Bedrängnis . Eine
etwa tausendköpfige aufs äußerste erregte Menge hatte sich
um sie angesammelt. Obwohl die Demonstranten mehrmals
durch Hornsignale zum Auseinandergehen aufgefordert und
der Gebrauch der Schußwaffe angedroht worden war , wur¬
den die Polizeibeamten mit Steinen bombardiert. Schließlich
gab die Polizei, um sich aus ihrer gefährlichen Lage zu retten,

i eine Salve ab. Dabei wurde der Arbeiter Johann Har-
« degger  aus Gölsdorf getötet und ein kommunistischer Ge-
, meinderat verwundet . Außerdem sollen noch vier bis fünf
! weitere Personen verletzt fein. Unter den Demonstranten be¬

fanden sich in vorder st er Reihe auch Frauen,  zum
Teil mit Kindern, die hinter den Männern an Beschimpfung
der Polizei nicht zurückstanden.

Ulm, 13. Nov. Schnöder Undank.  Vor einigen Ta¬
gen hat ein auswärtiger Bursche in einem Haufe um ein Al-

6y Der Kampf im SpeffarL.
Erzählung von Lev in Schücking.

So viel war gewiß, der Mann atmete nicht mehr, er rührte
sich nicht mehr, er war tot.

Wilderich blickte eine Weile starr auf ihn nieder, dann er¬
mannte er sich. Er machte ein paar Schritte vorwärts und
beugte sich dann noch einmal über den Hellern Gegenstand, der
vor seinem Pferde quer über den Weg lag. Es war eine ge¬
plünderte Leiche, gewiß die eines Franzosen. Der Eaishof-
stoffel mußte, als das Pferd davor scheute und stehenblieb,
in der tiefen Wegschlucht gerade den Augenblick gekommen ge¬
glaubt haben, um sich allf den vermeintlichen Feind zu stürzen,
dem er aus dem Wirtshause bis hierher gefolgt war, um an
dem einsamen Reiter einen Akt seiner Wiedervergeltungswut
mehr zu üben!

Wilderich konnte nichts tun, als das Grausen von sich ab¬
schütteln, das ihn zwischen den zwei Leichen, bei denen er in
dunkler Nacht so allein stand und deren eine von seiner Hand
gefällt war, erfaßt hatte. Wären auch noch Zeichen des Le¬
bens in dem Erschlagenen gewesen, er war außerstande, ihm
beizuspringen; er beschränkte sich deshalb darauf, den Körper
beiseitezuziehen, ihn mit der Brust aufrecht gegen das hohe
Wegufer zu lehnen, dann nahm er sein Pferd am Zügel, führte
es an der andern Leiche vorüber und sprang jenseits derselben
wieder in den Sattel , um dem Schauplatz der grauenhaften
Begegnung so schnell wie möglich zu entkommen.

Je weiter Wilderich kam, desto häufiger wurden die Spuren
der in diesen Tälern, durch die chn sein Weg führte, stattge¬
fundenen Kämpfe. Vor den Leichen scheute sein Pferd bald
nicht mehr zurück, es bog nur schnupperndund schnaufend
Sur Seite aus : zuweilen stieß es mit den Hufen klirrend an
weggcworfene Waffen oder bog vor abgespannten, stchengc-
bliebenen Fuhrwerken aus. Auf Truppen stieß Wilderich nicht
Mehr; der Paß, den ihm Szatarri gegeben, war überflüssig, di?

mofen vorgesprochen. Er wurde mit Wein und Butterbrot
bewirtet. Zum Dan? ist er am Abend in der Dämmerung in
das Haus eingedrungen und hat aus einem Schrank heraus
zwei Damenmäntel gestohlen. Er wurde festgenommen. Den
Bestohlenen konnte das Gut zurückgegeben werden.

Jsny , 13. Nov. Suppenküche.  Fürst Alexander von
Ouadt läßt eine Suppenküche einrichten, in der während des
ganzen Winters an bedürftige Familien täglich etwa 100 Por¬
tionen kräftige Suppe unentgeltlich abgegeben werden sollen.

Angestelltenversicherung
Nach der Verordnung des NeichsarbeiksministerS vom

3. November 1923 gelten vom 5. November. 1d-3 folgende
Gehalts - und Beiträgsklassen:

monatliches Entgelt
Deholtsklaffs von mehr als Mk. bis zu Mb. Monatsbcitrag

44 — 1 Billion 33,8 Milliarden
45 1 Billion 1.4 Billionen 44,8 Milliarden
43 1,4 Billionen 2 Billionen 63,2 Milliarden
47 2 Billionen 3 Billionen 93,2 Milliarden
48 3 Billionen 4 Billionen 130,4 Milliarden
49 4 Billionen 5 Billionen 167,6 Milliarden
50 5 Billionen — 204,8 Milliarden
Anträge auf Abgabe von Marken zum bisherigen Ver¬

kaufspreis können nicht berücksichtigt werden. Der Wert¬
ausdruck auf den Marken lautet über den zweiiausendsken
Teil des jetzigen Verkaufspreises . — Die Marken der An-
gestelltenversicherung sind bei der Gewaltszahlung zu kle¬
ben. Der Arbeitgeber hat die Marken aus eigenen Mit¬
teln zu erwerben. Erhält ein Angestellter sein Gehalt im
voraus , so ist die Marke am Anfang des Monats zu ver¬
wenden, bei nachträglicher Gehaltszahlung am Monaksschluß.
Sind am Monatsschluß die Tarife noch nicht festgesetzt, die
Abrechnungen noch nicht fertig, oder das endgültige Mo¬
natsgehalt noch nicht festgestellk, so muß eine Marke geklebt
werden, die der Summe der tatsächlich für den Monat im
Lauf des Monats gewährten Bezüge entspricht. Der Ar¬
beitgeber darf keineswegs bis zum Abschluß des Tarifs oder
der Abrechnung mit der Verwendung der Marken warten.
Arbeitgeber , die nicht rechtzeitig die Marken erwerben, kön¬
nen bestraft werden und haben damit zu rechnen, das Mehr¬
fache des Rückstands leisten zu müssen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 14. November 1928.

DaS Notgeld der Pforzheimer Banten (nicht Stadtgeld)
wird eingrzogen und von den Geschäften nicht mehr in Zahlung
genommen.

Goldbezugspreise der Zeitungen. Die ReichspostverMrl-
tung hat die Berechnung der Postbezugspreise in Goldmarl
für den Monat Dezember genehmigt.

AnzeigenschlüMzLhl ab 13. Nov. 250 Millionen.
Die Vrolunkerstühung soll nach einer Berliner Meldung

womöglich auf alle Städte über 100 000 Einwohner aus¬
gedehnt werden. Seitens des Reichsernährungsministeriumr
werden mit der Landwirtschaft, dem Mehlgroßhandel und
dem Bäckergewerbe Verhandlungen geführt. . _ ^

Der Mangel an wertbeständigen Zahlungsmitteln für die
Besoldung der Körperfchaflsbeamtcn. Das Reich hat die für
den zweiten Teilbetrag des 2. Novemberviertels erforderlichen
wertbeständigen Zahlungsmittel noch nicht zur Verfügung
gestellt. Der für die Körperschaftsverwaltungen zunächst ver¬
fügbare Gesamtbetrag an wertbeständigen Zahlungsmitteln
ist zu klein, um die Verteilung lohnend erscheinen zu lassen.

Wo bleiben die wertbeständigen Konten? Man schreibt
uns : Wenn die Goldmarkrechnung eingeführt wird , muß
auch eine Möglichkeit gegeben sein, die Goldmark wertbestän¬
dig anzulegen. Die Zahlungsmittel werden dadurch für den
Verkehr wieder frei. Man vermißt ganz empfindlich, daß
zweckentsprechende Vorsorge noch nicht getroffen ist^

Haiterbach , 13. Nov. Freiwillige Gaben . Einen
schönen Beweis hilfsbereiter Nächstenliebe unter der hiesigen
Einwohnerschaft ergibt folgender Ueberblick über dar Ergeb¬
nis der in den letzten Wochen eingegangenen freiwilligen Ga¬

ben. LS konnten abgesandt werden : an die NikolauSpflege
(Blindenanstalt ) in Stuttgart ca 12 Ztr .Kartoffeln, 1Ztr . Krank;
an das Diakonissenhaus Hall 7 Ztr . Kartoffeln, 1 Ztr . Kraut,
30 Pfd . Frucht ; für Großheppacher Kleinkinderschwestern öV-Ztr.
Kartoffeln, 2 Ztr . Kraut ; für daS Haus der Barmherzigkett
tn Wtldberg 3Vr Ztr . Kartoffeln und Kraut ; somit insgesamt
28 Ztr . Kartoffeln und S.Ztr . Kraut . Allen Gebern ein herz¬
licher „Vergelts Gott ".

Allerlei
Streik im Vankgewerbe. Von den rund 20 000 Angestell¬

ten dreier Großbanken haben etwa 85 Prozent für den Streik
gestimmt, um die Gehaltszablung in Goldmark durchzusetzen.
In den Abstimmungen der Privatbanken , soweit sie bis jetzi
durcboeführt ist, ergab sich ebenfalls eine beträchtliche Mehr¬
heit für den Streik.

Goldschieber. Die Berliner Kriminalpolizei beschlagnahmte
bei dem aus Polen zugewanderten Uhrmacher Abraham
Rzezek  eine große Menge wertvoller Münzen , Ringe usw.,
410 amerikanische Dollar und 33 Billionen Papiermark.

IS ooo Zentner Zucker verbrannt. In Kurtwig bei Streh¬
len (Schlesien) ist infolge Brandstiftung eine Zuckerfabrik
niedergebrannt . 15 000 Zentner Zucker und viele tausend
Zentner Rüben sind vernichtet.

231 Schtachlhämmel beschlagnahmt. Der Schafhalter Emll
Friedrich  von Untergröningen verkaufte an Len Händler
Karl Schmid von Freckenfeld (Rheinpfalz) 231 Schlacht-
hämmel zum Preis von 13 282 Goldmark, wovon drei Viertel
in wertbeständigem Geld gezahlt werden sollten. Die Wucher¬
abteilung oes Stuttgarter Polizeipräsidiums erachtete den
Preis , der den Stuttgarter Schlachthofpreis übersteigt, als
übermäßig und beschlagnahmte alle 231 Hämmel, die mm
dem Stuttgarter Verbrauch zugeführt wurden-

Uebersahren. Eine Leipziger Kegelgesellschaft von 7 Per¬
sonen benützte für den Heimweg von Holzhausen das Eisen¬
bahngleis in der Annahme , daß der um die fragliche Zeit
fällige Zug die Strecke schon durchfahren habe. Unterwegs
wurden sie in der Dunkelheit vom Zug überrascht und zwei
der Herren, ein Oberlehrer und Kassier, wurden tödlich über¬
fahren, die übrigen kamen mit dem Schrecken davon.

Die Hände der Prinzessin. Der französische König Lud¬
wig XIV. fragte einmal spöttisch seine Schwägerin , die Her¬
zogin von Orleans (Liselotte von der Pfalz) : „Was mag di«
Natur gedacht haben, als sie einer deutschen Prinzessin die
Hände einer Kuhmagd gab?" — Liselotte antwortete ruhig:
„Die Natur gab ihr diese Hände, damit sie den französischen
Hofdamen deutsche Ohrfeigen geben könne."

' c '

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 13. Nov .: 842 100 000 000 (631 575 OM 000). —

Neuyorker Kurs 2 857 153 VM, London 1 Pfd . Sterl . 13 Billionen»
Amsterdam1 Gulden 1-1 Billionen.

Die Rentenmark soll wegen des Buchdruckerstreiks erst am
17.. statt 15. No «rmber, ausgegeben werden.

Mannheimer Produktenbörse, 12. Nov . Die Stimmung war fest.
Zufolge Mangels an Goldanleihe fanden Umsätze in Papiermarld
nur zu wesentlich höheren Preisen statt. Verlangt wurden für dis
100 Kg. bahnfrei Mannheim (in Goldmark): Weizen 23.25 bis 24,
Gerste 20 bis 22, Hafer 20 bis 21, Weizenmehl (Basis) 34.75, Roh¬
melasse6.75 bis 7, Wiesenheu 7 bis 7.50, Preßstroh 4.5 bis 5.

Berliner Gekreidepreise am 13. Nov . in Goldmark für IM Kiloj
Weizen 18 bis 18.45, Roggen 17.70 bis 17.60, Sommergerste 16.80
bis 17.20, Hafer 15.90 bis 16.10, Weizenmehl 29 bis 31.50, Roggen-
mehl 28 bis 31, Klee 8 bis 8.50, Napskuchen 13 bis 14.

Stuttgarter Teuerungszahl am 12. Nov . für eine fünfköpfige
Familie: 17 632 4M OM MO (5. Nov .: 8 445 8M OM MO) Pap .-Mk,

^ Märkte
Mannheimer Schlächkviehmarkk, 12. Nov . Zugeführk und für

die 50 Pfund Lebendgewicht je nach Klasse bezahlt wurden (in Gold¬
mark) 55 Ochsen 50 bis 88, 45 Bullen 60 bis 80, 259 Kühe und Nin-
der 45 bis 88, 130 Kälber 85 bis IM, 24 Schafe 65 bis 80, 218
Schweine IM bis 130. Stimmung: Großvieh- und Kälberhandel leb¬
haft, ausverkauft: Schweinehandelmittelmäßig, geräumt.

I Hauptstärke der Oesterreicher und die der bewaffneten Bauern'
verfolgte die Franzosen auf den Straßen über Hammelburg
und Brückenau nach der Lahn hin. Der Erzherzog Karl, der
auf Frankfurt marschiert war, um es zu okkupieren und die
Besatzung von Mainz, das seine Siege von der französischen
Umschließung befreien mußten, an sich zu ziehen, biwakierte
mit seinen Truppen auf den Straßen, die rechts von Wilderichs
Wege am Mainufer hinliefen, und in der Umgegend von
Aschaffenburg, durch das Wilderich, wie wir sahen, ohne Auf¬
enthalt gekommen war.

Es war am Nachmittage, als Wilderich an seinem Ziele,
seinem einsamen Forsthause, ankam. Schon als er bei einer
Wendung der Mühlenschluchtdas Haus erblickte, sah er sich
über eine Sorge, welche er in sich getragen, beruhigt. Er fürch¬
tete, daß die Greuelszenen des Kampfes und der Verfolgung,
welche an den vorigen Tagen hier stattgefunden halten, die
alte Margarete mit dem Knaben auf- und davongetrieben ha¬
ben könnten, daß sie sich in einer noch einsamer liegenden Ge¬
gend des Waldes verborgen habe. Zum guten Glück sah er
sie auf der Treppe vor dem Hause sitzen, den Knaben zwischen
ihren Knien, wie sie immer dasatz, wenn Wilderich abends
heimkam, heute nur nicht beschäftigt wie immer, denn ihr
Spinnrad stand neben ihr, sie hatte die Hände gefaltet auf der
Schulter des Knaben liegen und sah nachdenklich zu Boden.

Leopold schrie auf, als er den Reiter erblickte und Wilde-
rich erkannte. Er stürzte ihm entgegen mit dem lauten Freu¬
denruf: „Bruder Wilderich! Da bist du!"

„Da bin ich, mein Junge . Gott sei gedankt, daß du zur
Stelle bist!" antwortete Wilderich, aus dem Sattel gleitend.

„Hebe mich auf dein Pferd, Bruder Wilderich". sagte der
Kleine, den Steigbügel erfassend.

„Nicht gleich, du wirst schon hinaittkommcn, mein Kind, und
länger, als dir lieb sein wird!" erwiderte Wilderich und
gab der alten Margarete, die dem Knaben nachgeeilt kam, die
Hand.

„Wie gebt es. Margaret ? Ihr lebt also noch und seid nicht
gestorben vor Schrecken?"

„Bor Schrecken nicht", antwortete die Alte , „aber beinahe
aus Angst, daß es Euch ans Leben gegangen, daß Ihr unter
irgendeiner Buche oder Tanne im Weggraben lägt, und datz
ich nun dasäße mit dem verlassenen Jungen da."

„Für den Jungen ist gesorgt, Muhme Margaret", erwiderte
Wilderich, „er wird dir von nun an nicht die geringste Sorge
mehr machen!"

„Das Kind — der Leopold ?" rief Margarete erschrocken aus.
„Der Leopold — ich komme, ihn seinen Eltern zu bringen."
„Ah, Ihr scherzt wohl, Ihr werdet das Kind nicht fortürin.

gen wollen, das arme Kind —"
„Es ist nicht arm, Margaret — seine Eltern —"
„Seine Eltern haben es verlassen," fiel sie hitzig ein, „nun

gehört das Kind uns, und Ihr sollt es nicht fortbringen, ich
laß es nicht; was fingen wir ohne das Kind in der totenstillen
Försterei an i"

„Hast du nicht oft genug geseufzt über die Sorge um das
Kind, Margaret ?" antwortete Wilderich, indem er bewegt
den Knaben an sich zog. „Und glaubst du, es würde mir leicht,
mich von meinem kleinen Bruder zu trennen, dem lieben guten
Burschen?"

Er hob das Kind in seinen Armen empor und drückte es ge¬
rührt an sich.

„Aber so erzählt mir doch, was Ihr erlebt habt, wo Ihr
gewesen, was Ihr vorhabt mit dem Leopold, wohin —"

„Das alles wollen wir ruhig später besprechen, alte Mar¬
garet, für jetzt ist nicht Zeit dazu. Ich gehe das Pferd in den
Stall zu ziehen und mich umzukleiden. Dan » gehe ick zum
Müller hinüber - er lebt doch noch, der Wölsle ? — um zu
sehen, ob er mir ein anderes Pferd verschaffen kann. Unter¬
des sorgst du für ern Abendessen für den Leopold und mich und
kleidest mir das Kind warm und vorsorglich für die Reise an."

(Fortsetzung folgt.)
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" Viehmarkt Karlsruhe» 12. Nov . Sperrmarkk. Keine Notierung.
Stuttgart 13. Nov. Preiserhöhung um ein Drittel

am Schlachtviehmarkk.  Dem Dienstagmarkt am Vieh - unÄ
Echlachthof roaren zugeführt: 66 Ochsen, 14 Bullen, 120 Jungbullen,
127 Jungrinüer, 220 Kühe, 219 Kälber, 72 Schweine, 110 Schafe,
2 Ziegen. Alles verkauft. Multiplikator 130 Milliarden. Erlös aus
je 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: Ochsen1.: 63 bis 66
(letzter Markt: 44 bis 46), 2.: 50 dis 60 (35 bis 41), Bullen 1.:
60 bis 64 (43 bis 45). 2.: 50 bis 60 (33 bis 40), Jungrinder 1.: 63
bis 66 (45 bis 47), 2.: 58 bis 62 (40 bis 43), 3.: 50 bis 58 (34 bis 39).
Kühe 1.: 52 bis 58 (38 bis 40), 2.: 38 bis 48 <35 bis 37), 3.: 30 bis
35 (22 bis 30). Kälber1.: 70 bis 72 (55 biä 56), 2.: 65 bis 68 (53 bis
S4). 3.: 62 bis 64 (50 bis 52), Schweine 1.: 108 bis 110, 2.: 105 bis
108, 3.: 90 dis 100. Verlauf des Marktes : lebhaft.

Crailsheim, 13. Nov . Die Zufuhr zum Schweinemarkk betrug 32
Läufer- und 517 Milchfchweine. Preis : 1 Paar Läuferfchweine3
bis 14,1 Paar Milchschweine1.4 bis 1.8 Billionen Mark.

Stuttgart, 13 .Nov . Ob st großmark  k. Preise in Milliarden:
Ldeläpfel 30 bis 35. Tafeläpfel 18 bis 30. Mostäpfel 10 bis 15.
Spalierbirnen 28 bis 35, Tafelbirnen 18 bis 30, Quitten 15 bis 32,
Tomaten 8 bis 25, Nüsse 70.

Gemüsegroßmarkt:  Kraut 1.8—2.5, Rotkraut 10.5—12.5,
Köhl 9 bis 10, Spinat 12 bis 25, Rote Rüben 10 bis 12.5, Gelbe
Rüben 5 bis 7 das Pfund, Blumenkohl 12 bis 75, Winkerkohl 7
bis 10, Rosenkohl 6 bis 25, Salat 8 bis 12, Endivien 4 bis 15, Ret¬
tiche 3 bis 9, Sellerie 6 bis 20, Kohlraben3 bis 7 d. St ., Kartoffeln
6 das Pfund.

Butter —, Schmalz —, Margarine 140 bis 200, Kokosfett 180,
geräucherter Speck 380 d. Pfü ., Rahmkäse 36, Backsteinkäse 30 die
JOO Gramm. Eier 40 (im Einzelverkauf bis 60) das Stück.

Weinsbera. 12. Nov . Die Weinaärtner-Getelllckatt brächte

s einen Teil ihres Erzeugnisses zur Versteigerung. Verkauft würden
j 12 Hektoliter Rokgemischk zum Preis von 88 GM der Hektoliter,
I 42 Hektoliter Trollinger zum Preis von 100 bis 121 GM , 40 Hek¬

toliter Weißwein um 97 bis 103 GM , 84 Hektoliter weißer Ries¬
ling um 123 bis 135 GM der Hektoliter. >

Oehringen, 12. Nov . Bei der Versteigerung des fürstlichen Ge¬
wächses am Verrenberg standen 40 Hektoliter Rot und 50 Hekto¬
liter Weiß zum Verkauf. Für Weißgemischt wurden 52 GM ge¬
boten, aber nicht abgegeben. 18 Hektoliter Meißriesling, das beste
der Versteigerung, fand in 6 Posten zu je 3 Hektoliter willige Ab¬
nahme. Es wurden 109 bis 117 GM erzielt. Von 21 Hekto¬
litern Rokgewächs, Portugieser mit Trollinger und Lemberger, gin¬
gen 3 Hektoliter zu je 100 Goldmark nach auswärts, 720 Liter
1923er Rot fanden keine Käufer.

Weilderstadk, 12. Nov . Zurzeit lebhafte Nachfrage in Hopfen,
geboten wird für die 50 Kilo 22 bis 23 Billionen. Eigner zurück-
baltend.

MerLzahke«
-- 1 Golbmark Briefkurs Berlin 200 500000000

Mittelkurs ' 200000000000
Retchsbankdiskont80  Prozent ^
Goldfranken ^ . 140 Milliarden
Steuerumrechnungssatz 200 Milliarden
Buchhandelsfchlüsiel . . . , 215 Milliarden
Buchdruckschlüssel 10 Milliarden
Großhandelsindex, j - s . . . . . , 129 milliardenfacy
Lebensmittel . » I 2 ! 113,5 milliardenfach
Jnduflriestoffe . . 157,8milliardenfach
Einfuhrwaren . , I «1 , , . . . , , 155,8 milliardenfach
Jnlandwaren . . . . . . . . . 123,6 milliardenfach
LobenshalillnsÄtosten(5. November): SSZmillk uidea kaL.

Stuttgart, 13. Nov . Der Brokpreis beträgt vom 14. Nov ab
85proz. sog. Markenbrot 80, 75proz. Schwarzbrot IM, Weißbrot
140 Milliarden - . Kg., ein Brötchen 8 Milliarden.

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D .-Oesterr
Prag
Ungarn
Argentln.
Tokio

Devisenkurse
12 November

Geld
243390000000
30923000000
93765000000

107730000000
165585000000
27930000000
2793,0 Ma.

628425000000
35910000000

111720000000
83790000000

8977000
18357000000

339150000
197505000000
305235000000

Brief
24461000000t
31077000000
94235000000

108170000000
166415000000
2807000000!
2807,0 Ma.

631575000000
3608000000t

11228000000t
8421000000t

902300t
18446000000

34085000t
198495000000
30676500000t

13 November'
Geld

319200000000
39900000000

123690000000
143640000000
221445000000
35910000010
3690,75 Ma.

837900000000
47880000000

147630000000
109725000000

11970000
24339000000

43890000
263340000000
402990000000

Brief
320800000000
40100000000

124310000000
144360000000
222555000000

36090000000
3709,25 Ma.

842100000000
48120000000

148370000000
110275000000

12030000
24461000000

44110000
264660000000
405010000000

Dollarschahanweisungen. Kein Angebot,
Reichsgoldauleihe842.

Das Wetter
Von Nordwesten her dringt ein Luftwirbel nach Süddeutschlärül

vor , unter dessen Einfluß am Donnerstag und Freitag regnerische
und mäßig kühles Wetter zu erwarten ist. _

Amtliche BekarrutMachurrg.
Die Regierung deS SchwarzwaldkretseShat am

9. November 1923 die Wahl des Schreinermetsters
Fritz Huber  in Emmingen zum OrtSvorsteher der
Gemeinde Emmingen bestätigt.

Nagold, den 12. November 1923.
1027 Oberamt : Münz.

MeiilMk
MeMMr
8silM i. Mir
beiS. W. Zaiser. Nagold.

Auch halbmonatlich
daun.Der Gesellschafter«bestelltM'h-n je-zchu«r direkt
Sei Mserer Geschöiizst-lle.

Wer«vier unfern Lesern wirklich nicht' ist. den
Abounementtpreis in Sar zn zahlen. Kanu für den Halden
Monai November Kleine Mengen seiner Erzeugnisse liefern,
entweder3Psd.Weizen,oder5Eier, oder isW.Kartoffeln,
oderV2 Pik. Butter.

Bei Bezahlung in Raimalien wird aus jede Rachforderong
verzichtet

Für jeden Kriegsteilnehmer!
Sie wörtt. Regimenter im WeltkriegM-M8

Herausgegeben von General H. Flalschlen
— Verlag Chr. Belfer A .EL. Stuttgart —

Bk>. l. Da, » wLrtt. Znfantette.Regiment « r.
127. Beerb, o. Oberstlt. Schwab u. Happtm.
A. Echreqer. 12 Bogen gr. 8". Mit 101 Abbil-
iungen, 2 Uebvcsichtskarten.

Bb. 2. Da, wiirtt. Sebirgs-Attillerie-R-siment
Beerb, v. Hauptmarin Seeger. 12 Bogen gr. 8°.
Mit 208 Abbildungen, 2 Bierfarbentafeln,
Ilebersichtslart« und 10 Skizzen.

Dd. 8. Da, 1. wiirtt. Landstunn.Inl .-R»
Rr . IS. Beerb, v. Major z. D. ff. Groß. 614
Bg. gr. 8°. Mit 82 Abbildungen und 8 Skizzen,

»d . 4. Da, wiirtt. Reseroc-Jnf .-Rrgt. Rr. 12«.
Bearb. v. Oberst z. D. Fromm. 11 Bogen or.
8». Mit 87 Abbildungen, 2 liederlichtskarten
und 21 Skizzen.

Bd. S. Da, wüttt . Landw.-Ixf .-Regt. Rr. 124.
Bearb. mm Dr. M. Szvmanzig. 814 Bogen
gr. 8«. Mit 82 Abbild., 1 Karte und 18 Skizzen.

Bd. «. Di« lllmer Grenadier« an der Westfront
iSrr ».« «gt. 12S). Bearb. non Hauptmann
«ich. Bechtle. 1114 Bogen gr. 8°. Mit 74 Ab-
btllälngen. 1 Ilebersichtslart« und IS Skizzen.

Bb. 7. Da, wSrtt, Reserxê nf.-R-gt. Rr. 11».
Bearb. n. Mattbcku» Gerster. 8 Bogen gr. 8»,
Mit 88 Abdildil Karte und 2» Skizzen. ,

8. Mit de» Ob
Mit

»ent Rr. 18«.
D. Bischer. 11 Bogen
17 Skizzen und lieber.

»d. 8. Da, wüttt.
Bearb. non Ol
ar. 8«. Mi»
sichtskarten.

Bd. 1«. Da» württ. Infanterie-Regiment Rr. 47».
Bon Oberst Nick. 8 Bogen gr. 8«. Mit 78
Abbild., 2 Kartan, 1 Textstizz« und Ui Skizzen.

Bd. 11. Dragoner. Regiment König (2. WSrtt.
Rr . 2». Von Generalmajor z. D. Wehl. 6?lj
Bogen gr. 8". Mit 86 Abbildungen̂, 2 Ueber

iarten und 11 Skizzen und 4 Ranglisten.
12. Da, württ. ffeld-Artill-rie-Regiment

Rr . 11». Bon Otto Stachle, Leutnant d. Res.
8 Bogen gr. 8". Mit 8V Abbildungen, 2 Iliber-
sicht-karten und 1« Skizzen.

Bd. 18. Da» württ. Infanterie -Regiment Rr. 47».
Bearbeitet von Hmis Burr. Hauptm. o. D.
8 Bogen gr. 8°. Mit 8« Abbild., 2 Karten und
U> Skizzen.

Bd. 1«. Da, ffüfilier-Rgt. Kaiser Fra», Joseph
na» Oesterreich, König «an Ungarn <4. WSrtt.)
Rr. 122 im Weltkriea 1»14/18. Bon Haupt-
mann chrD. Hellmut Gnanun. Mit 8« Abbild.,

extskizzen " "" "2b Ter und 61 Skizzen, 23 Bogen.
»b . I».° Das In, ..Regt. König Wilhelm l. k».

Württ.) Rr. 124 i« Welt» «« 114/18. Be-
arbeitet mm G. Wolter», Hauptmann. Mit
«4 Abbild., 8 «verficht», u. 28 D^ echtsskizze«.
IS» Seite».

Bd. 1«. Da, württ-mS. ff-ldart..Regt. Rr. 2»
(früher württ. Srs-z.Kldatt .-ReA. Rr. «N.Von Karl Storz, «hem. Leutnant d. R. Mit
88 Abbildungen. 22 Gefechtsskizzenund 1 Ueber¬
sichtskarte. 128 Seiten Großoktav.

Bd. 17. Das württ. Landw.-Inf .-Negt. Rr. 12».
Von Oberst a. D. Fromm. Mit 82 Ab¬
bildungen, 17 Gefecht-skizze» u. 2 Ilebersichts»
karten. 182 Seiten Großoktav.

Bd. 18. Da, Jnf .-Regt. Alt-Württ-mbrr, (».
württ.) Rr. 121. Bon Oberst v. Brandenstei».
Mit 8« Abbildungen. 2 Karten und 12 Skizzen.

Bd. 18. Da» 2. württ. ffeldart.-Regt. Rr. 2»
„Prinzregcnt Luitpold v. Bayern". Bearbeitet
von Hauptmann Eerok. Mit 86 Abbildungen,
1 Uebersichtskarte und 28 Gefechtsskizzen.

Bd. 2«. Das württ. Acservr-Inf .-Regt. Rr. 121.
Bearbeitet von Major Georg Freih. vom Holst.
Mit 74 Abbildungen, 1 Uebersichtskarte m»
8 Skizzen. 184 Seiten Großoktao.

Bd.- 21. Da- württ. Reserve-Infanterie-Regimeni
Rr. 122. Von Oberftleutn. a. D. Mltgg «.
Mit 7V Abbildungen, 8 Uebersichtskarten und
18 Skizzen. 128 Seiten.

Bd. 22. Da» Jnf .-Regt. »Kaiser Wilhelm. König
von Preußen» (2. Württ.) Rr. 12«. Bon Oberst
a. D. Simon. Mit 67 Abbildungen. 1 Ueber¬
sichtskarte und 22 Skizzen, 186 S.

Bd. 28. Da» 3. württ. Feldartillerie- Regimen»
Rr. 48. Von Major a. D. Eduard Znnmerl«.
Mit 7S Abbildungen, li lleberflchts- u. 14 Ge»
fechtsskizzen. 186 Seiten.

Bd. 24: Da, württ. Landw.-Znf.-Reg». 12» v.
Dr. A. Mack , Lautn. d. L. I. Mit 64 Abb.,
1 Uebersichtskarte und 82 Skizzen. 21« Seite».

Bd. 28: Das württ. Landw.-Jns.-Regt. Rr. 12»
im Weltkrieg 1814—18 von Gustav Stroh « ,
im Feld Leutnant der Res. Mit 88 Abbilds
1 Uebarflchtskarte und 2S Skizzen. 180 Seiten.

Bd. 26: Da» wüttt . Landwehr.Feld-Art.-Re« .
Rr. 1. Bon E. Fortenbach,  Major a. D>
Mit 84 Abbildungen, 2 Uebersichtskarte» und

8 Kartenskizzen.
Bd. 27. Da- württ. Landw.-Ins .-Regiment N».

122. Von Rektor Kling. Mit 88 Abbildungen
und Karten.

Bd. 28. Da, württ. Brigade- *rf«st- Bataillon
Rr. «4 und da» württ. «rsast.Inf ..Regt. Rr. 82.
Bon Oberst H. Niethammer.  Mit 47 Ab»
bildungen, 12 Ilebersichts-, Stellmlgs» und Ge»
fechtsskizzen, 18 Textskizzen. .

Bd. 29. Da, wüttt . Jnf .-Regiwent Rr. 47». Bo«
Oberst H. Rieth « « wer.  Mit 68 Abbild«
6« Ueberstchds-, Kellungs- und GefechisskWöch

Bd. 6V. Da» Reserne-Ins ^RewMS»
von « r. « . Heelenrath . ^ ^

M!
6. Vll.

Bd. 31 Das Infanterie - Regiment «Kaiser
Friedrich , König von Preußen * <7. Württ .)
Nr . 125. Bon General Stühmke. Mit 86 Ab¬
bildungen, 22 Texlskizzen, 71 weiteren Skizzen

uno 2 AnstchtSskizzen.
Sämtliche Bände sind vorrätig bei

öuokkanlüung, dlä60l . v.
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Dttckel
6 Wochen alt, verkauft
Mrrden, Seminar Nagold.
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SeMiOelittbMr-ElMWWkrk Teinach.
Die infolge der außerordentlichenMarkverschlechterung ersolgte Strompreit-

«Höhung hat zu zahlreichen Protestversammlungen und zum Teil unerhörten
Angriffen gegen den Verband und seine Verwaltung geführt. Auch persönliche
Anrempelungen sind keine Seltenheit. Daß auch Verbandsvertreter in dieser
Weise mitgewirkt haben, ist eine bedauerliche Erscheinung, die sich nur nachteilig
für den Verband auSwirken kann. Wie liegen eigentlich die Dinge ? Der Ver-
waltunglrat hat in seiner Sitzung vom 31. Oktober ds. IS . auf Grund des
DollarstandS vom 26. Oktober dS. J §. den Strompreis auf 6 bezw. 4,5 Milliarden
festgesetzt, den folgenden Tag erging das AuSschreiben an die Gemeinden und
Bezirksamtsblätter , ist aber durch verspätete Postbestellung erst am 3. dr. MtS.
bekannt geworden. Vom 31. v. MtS. bis SamStag , den 3. dr . Mts . ist jedoch
ein solcher Marksturz eingetreten, daß die Verwaltung am Montag früh eiligst
den vierfachen Betrag ausschreiben mußte, da mit dem ursprünglichen Strom¬
preis in keiner Weise mehr auSzukommen war . Tatsächlich hätte der 7—8fache
Betrag festgesetzt werden müssen, die Verwaltung wollte und mußte jedoch auf
die wirtschaftliche Lage der Abnehmer Rücksicht nehmen. Da bis heute ein
großer Teil der Abnehmer die Bezahlung de» erhöhten Strompreises verweigert
hat, die Markentwertung jedoch weitere Fortschritte macht, ist auch das erhöhte
Stromgeld beim Eingang völlig entwertet und nur noch zu einem geringen
Bruchteil kaufkräftig. Er reicht kaum mehr zu den Löhnen und Gehältern viel
weniger zu den notwendigen Betriebsmaterialien . Jedenfalls ist der Verband
in diesem Monat nicht in der Lage, Kohlen zu kaufen, es sei denn, daß er feine
letzten Reserven hiezu verwendet. ES ist vielfach die Ansicht verbreitet, daß
z. Zt . genügend Wasser zur Stromversorgung vorhanden sei; diese Ansicht ist
eine irrige, da» Werk erzeugt heute nur ein Drittel seines BevarfS mit Wasser,
der übrige Bedarf wird mit Kohlen bezw. Fremdstrom gedeckt. Die reinen
Stromerzeugunglkosten sind jedoch nicht die Hauptsache. ES wird jedermann
wissen, daß der Gemeindeverband Elektrizitätswerk Teinach Station ein wirt¬
schaftlich sehr ungünstiger Gebiet umfaßt. Die kleinen Gemeinden überwiegen
ganz bedeutend, größere Gemeinden sind nur wenig anaeschlossen, die Ober¬
amtsstädte fehlen ganz. Dagegen hat der Verband im Verhältnis zu seinem
Anschlußwert ungewöhnlich große Netze zu unterhalten , wozu ganz gewaltige
Mittel erforderlich sind. Dieser Aufwand steht in einem starken Mißverhältnis
zur erzeugten Energiemenge, es ist aber Erfahrungstatsache , daß je größer der
Verbrauch desto günstiger die Rentabilität eines Werkes ist.

Jeder Landwirt , jeder Handwerksmann, jeder Kaufmann läßt sich heute
seine Ware und Arbeit zum Tageskurs bezahlen, gleichgültig, wann die Liefe¬
rung stattgefunden hat. Dieser Standpunkt ist ganz richtig, er müßte also auch
folgerichtig bei den Elektrizitätswerken zur Anwendung kommen. DaS ist jeboch
nicht der Fall , von den Elektrizitätswerken verlangt man Lieferung zu Preisen,
die zu ihrem Ruin führen müssen und tatsächlich sind dieselben nicht mehr weit
davon entfernt. Wir möchten unsere Abnehmer dringend bitten, unserer Lage
und namentlich den bestehenden trostlosen Wirtschaftsverhältnifsen etwa» mehr
Verständnis entgegenzubringen, denn nicht die Werke sind an den heutigen Zu¬
ständen schuld, sondern alle» Ungemach ist zurückzuführen auf den unerhörten
Druck von außen und den Versailler Vertrag , mit welchen Faktoren eben heute
jeder Volksgenosse zu rechnen hat. Zu sagen ist noch, daß hauptsächlich die¬
jenigen Gemeinden, und da» sind die Waldgemeinden, am schärfsten gegen die
erhöhten Strompreise protestieren, die ohne tragfäht gere Schultern niemals mit
elektrischer Energie hätten versorgt werden können.

Herr Th. Körner jr. scheint sich neuerdings sehr liebreich um die Elektri¬
zitätswerke anzunehmen. In einem Artikel in der Schwäbischen Tageszeitung
vom 9. d. MtS. mit der Ueberschrift „Elektrizitätsschweineret" drischt er auf
die Elektrizitätswerke und ihre Letter los , daß eS nur so eine Art hat. Wenn
wir heute auch eine etwas kräftige Kost gewöhnt sind, so geht hier die Sprache
der Herrn Körner doch über da» Bohnenlied. Um eS vorweg zu sagen: Herr
Körner versteht offenbar von der ElektrizttätSwirtschaft nicht sehr viel. Wenn
er seinen Freunden den Rat gibt, sich die Stromrechnung stunden zu lassen und
vorerst überhaupt nichts zu bezahlen, so kann er nur den völligen Ruin der
Elektrizitätswerke wollen, was er ja auch ganz offen zugibt. Dieser Gedanke
ist nichts anderes, als Sabotage schlimmster Sorte und eine Versündigung am
Volksganze», dar nur tief bedauert werden kann. War mühevoll aufgebaut
worden ist, will Herr Körner jr. zerstören, bloß weil eS ihm in seinen Kram
paßt. Wir haben jedoch noch soviel Vertrauen zu dem gesunden Sinn unserer
Bevölkerung, daß sie sich die Auffassung des Herrn Körner nicht zu eigen macht,
denn in erster Linie hätten die Abnehmer und namentlich die Landwirte den
größten Schaden ; die Elektrizitätswerke sind nicht Selbstzweck, sondern zu Nutz
und Frommen der Bevölkerung erbaut und sind im wahrsten Sinne Gemeingut
derselben geworden. Ueber die persönliche Note deS Artikels können wir hin-
Weggehen und wollen nur sagen, daß die „dickfelligen Generaldirektoren", wie
Herr Körner die WerkSletter zu nennen beliebt, heute etwa» mehr Verantwor-
tunps - und Pflichtgefühl aufbringen müssen, als er selbst; sie sind bloß Prellbock
für Lieferanten, Werkspersonal und Stromkonsumenteu.

Zum Schluß möchten wir noch bemerken, daß nach unserer Kenntnis sich
Herr Körner seine geistigen Produkte sehr wertbeständig bezahlen läßt, er müßte
also, wenn er in sich .'gehen würde, sich das Sprichwort zn eigen machen
„leben und leben lasten" und das den Elektrizitätswerken zubilligen, war sie
unbedingt haben müssen, also für ihre Leistung eine gleichwertige Gegenleistung.

Station Teinach, den 12! November 1923.

iW SeMinImerdmd-EleiliWiroMll Teimch-SlMn(S.LT.)
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